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beiter haben einen Biore¬
aktor entwickelt, mit dem
chemische Substanzen in
Industrieabwässern abge¬
baut werden können, die in
herkömmlichen Anlagen nur
schwer oder gar nicht ab¬
gebaut werden.

Exponat-Betreuer Dipl.-
Ing. Karlheinz Wagner:
"Gerade die Vertreter gro¬
ßer Chemieunternehmen, die
mit ihren herkömmlichen
Kläranlagen nicht zufrie¬
den sind, haben auf der
Messe Kontakt zu uns auf¬
genommen und wollen das
übernehmen, was wir ent¬
wickelt haben". Entwickelt
wurde ein Airlift-Schlau¬
fenreaktor, der die Naph¬
thalinsulf onsäuren (2 NS),
wichtige Bestandteile von
Farbstoffen, bis zu 96 %
abbaut. Dazu mußten spe¬
zielle Bakterienstämme ge¬
wonnen werden, die auf
Sandkörnern aufwachsen und
als sogenannte träger¬
fixierte Bakterien den
Naphthalinsulfonsäuren im
Abwasser den Garaus machen.
Erfolgreich angewendet
werden kann das Verfahren
jedoch nur, wenn die Bak¬
terien eine relativ hohe 2
NS-Konzentration im Ab¬
wasser vorfinden, denn nur
dann werden sie aktiv. Für
die Industrie heißt das:
umdenken. Weg mit den gro¬
ßen Sammelkläranlagen, in
denen die einzelnen Schad¬
stoffe insgesamt in rela¬
tiv geringer Konzentration
aufgefangen werden.

Kontaktaufnahme zu den
potentiellen Anwendern ist
die eine Seite erfolgrei¬
chen Messeengagements. Die
andere beschreibt Wagner
so: "Die ENVITEC hat mir
als Wissenschaftler durch
die Gespräche mit Kollegen
neue Inspiration gegeben".
Dr. Hubert Stenner, Mitar¬
beiter von Prof. Kettrup
und Betreuer des von den

Uni-Wissenschaftlern ent¬
wickelten Prüfgasgenera-
tors TG 100, zieht eben¬
falls positive Bilanz: mit
der Präsentation auf einem
Gemeinschaftsstand sei es
den Hochschulen gelungen,
den Besuchern zu verdeut¬
lichen, welchen Stellen¬
wert die Hochschulen des
Landes dem Umweltschutz
beimessen und wie erfolg¬
reich sie auf diesen Ge¬
bieten arbeiten.

Uber den Prüfgasgenera-
tor, der zur Luftschad-
stoffmessung (Gase, Dämp¬
fe, Schwebstoffe) am Ar-

Paderborn (ghp). 17
nordrhein - westfälische
Hochschulen stellen ge¬
meinsam auf der vom 9. bis
16. April andauernden
'Hannover-Messe Industrie
1986' aus. Insgesamt 39
Exponate sind auf dem Ge¬
meinschaftsstand in Halle
18 - Forschung und Techno¬
logie - zu sehen.

Mit von der Partie ist
Prof. Dr.-Ing. Joachim
Lückel von der Universität-
Gesamthochschule - Pader¬
born, der einen dreiachsi¬
gen Roboterversuchsstand
präsentiert. Hier werden
die Möglichkeiten einer
aktiven Schwingungsdämp¬
fung durch eine Regelung
gezeigt, die auf der Basis
neuartiger Entwurfsverfah¬
ren berechnet und mit Sig-

beitsplatz eingesetzt wird,
und seinen Einsatz hat
Stenner zahlreiche Fachge¬
spräche geführt und Kon¬
takte geknüpft. Er gibt
allerdings zu bedenken,
daß ein Produkt wie der TG
100, der nur einen spe¬
ziellen Interessentenkreis
aus der analytischen Che¬
mie anspreche, auf einer
Messe wie der ENVITEC, die
keine Fachmesse sei, son¬
dern im weitesten Sinne
eine Umweltschutzmesse,
wenig Aufmerksamkeit bei
den zumeist fachfremden
Besuchern finde.

nalprozessoren als Regler
ausgerüstet ist.

Lückel, Hochschullehrer
für Automatisierungstech¬
nik, will mit der aktiven
Schwingungsdämpfung die
störenden Eigenschwingun¬
gen eines Roboters, her¬
vorgerufen durch die un¬
vermeidbaren Elastizitäten
von Getrieben und Roboter¬
armen, auf ein Minimun ab¬
senken.

Mit den konventionellen
Reglern ist das nicht mög¬
lich. Mit Hilfe moderner
Verfahren der Modellbil¬
dung und Regelung sowie
der Realisierung komplexer
und schneller Digitalreg¬
ler mit Signalprozessoren
lassen sich störende Eigen¬
schwingungen dämpfen und
erheblich reduzieren. Ge-

9. bis 16. April: Hannover-Messe Industrie
NRW-Hochschulen auf Gemeinschaftsstand in
Halle 18 - Forschung und Technologie -

Prof. Lückel stellt Versuchsstand
zur aktiven Schwingungsdäm¬
pfung an elastischen Robotern aus

12



Der dreiachsige Poboterversuchsstand: aktive Schwin¬
gungsdämpfung, gesteigerte Leistungsfähigkeit.
wünschte Bahnen kann der
Roboter somit genauer und
schneller fahren. Die Lei¬
stungsfähigkeit eines sol¬
chen Konzepts wird am Ex¬
ponat demonstriert. Be¬
treut wird der Messestand
von Lückel und seinen Mit¬
arbeitern Dr.-Ing. Wolf¬
gang Moritz, Dipl.-Ing.

Hubert Siemensmeyer. Das
Projekt "Roboterversuchs¬
stand" steht im Zusammen¬
hang mit dem Forschungs¬
vorhaben 'Zukunfsweisende
Robotertechnik' der Uni-
GH Paderborn, in dem die
Fachbereiche Maschinen¬
technik und Elektrotechnik
zusammenarbei ten.

Informatik-und Prozeßlabor mit neuem Rechner

SICOMP M 70 setzt Text in Sprache um
Paderborn (ghp). Einen

neuen Prozeßrechner der
Firma Siemens, den SICOMP
M 70, stellte Prof. Dipl.-
Ing. Franz-Josef Kevekor-

des am 21. Februar im In¬
formatik- und Prozeßlabor
des Fachbereichs 17 vor.
Der SICOMP M 70 ist auf
dem neuesten Stand der

Prozeßrechnerentwicklung.
Siemens hat den Rechner
als innovative Ergänzung
des gesamten Prozeßrechen¬
systems dem Labor "äußerst
preisgünstig" zur Verfü¬
gung gestellt, eine nicht
nur uneigennützige Tat.
Denn im Labor werden vom
Informatiker Kevekordes
und seinen Mitarbeitern
Studenten des Hl-Studien-
gangs Informatik in die
Prozeßautomatisierung ein¬
geführt, und die Studenten
- einmal praxisnah am
(Siemens-)Computer ausge¬
bildet - gehen anschlie¬
ßend nicht selten zu der
Firma, deren Computer-
Sprachen sie beherrschen.
Öfter im Jahr besuchen
nicht nur die "Kopfjäger
von Siemens" (Kevekordes)
das Prozeßlabor, um nach
geeigneten potentiellen
Mitarbeitern Ausschau zu
halten. Praxisnahe Ausbil¬
dung wird hier, wenn man
so will, zum Technologie¬
transfer an der Basis. Die
fertigen Studenten gehen
'weg wie warme Semmeln'.

Mit dem SICOMP M 70 und
der entsprechenden im In¬
formatik- und Prozeßlabor
entwickelten Hard- und
Software kann u.a. ein
Text direkt in Sprache um¬
gewandelt werden, und zwar
ohne Hilfsmittel. Die vom
Computer auszusprechen
Lautfolgen werden aus den
über einen Terminal einge¬
gebenen Buchstaben er¬
zeugt. Problem des Com¬
puters: seine Auffassungs¬
gabe ist noch nicht allzu¬
sehr ausgeprägt. Soll der
Rechner etwa das Wort
'Kaviar' akustisch produ¬
zieren, dann müßte bei ihm
ein rotes Lämpchen auf¬
leuchten: halt, Fremdwort!
Ich muß 'Kawiar' sagen.
Doch da leuchtet nichts.
Dunkel bleibt's in des
Computers Hirn. Gedanken-
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